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Ein starker digitaler Auftritt ist
heutzutage unerlässlich, weiss
auch die Gemeinde Zollikon.Da-
für hat die Gemeinde in einen
umfassenden neuen Onlineauf-
tritt der Websites der Schule,
des Ortsmuseums, der Badean-
lagen und natürlich derGemein-
de selbst investiert. Seit Diens-
tag sind die neuen und einheit-
lich gestaltetenWebsites online.

Neben demneuenWebdesign
sticht jedoch vor allem eineNeu-
erung hervor: der geplante Chat-
bot ZGPT.Auf allen vierWebsites
wird künftig neben einemklassi-

schen Suchfeld auch eine Chat-
option zur Informationssuche
vorhanden sein.

Hilfe von der KI
«DieAnforderungen an dieTech-
nik haben sich in den letzten
Jahren rasant weiterentwickelt,
und dem möchte die Gemein-
de Tribut zollen», sagt Mela-
nie Marday-Wettstein, Kommu-
nikationsverantwortliche Zoll-
ikons. Auch sei das Bedürfnis
nach übersichtlicheren und zu-
gänglicheren Informationen auf
den Websites der Gemeinde in

der Bevölkerung deutlich ge-
worden. Dem möchte man nun
auchmit ZGPT, dessen Name an
Chat-GPT angelehnt ist, nach-
kommen. Der Chatbot sei aktu-
ell zwar noch nicht online, da er
sich noch in derTestphase befin-
de. «Ab Ende Mai wird er jedoch
den Bürgerinnen und Bürgern
Zollikons schnellere Antworten
zu ihren Anliegen liefern.»

So werde man dem Chatbot,
der auf der künstlichen Intel-
ligenz von Open AI und einem
komplexen Sprachmodell basie-
re, konkrete Fragen stellen kön-

nen. Eine solche wäre beispiels-
weise: «Wie melde ich meinen
Hund an?»

Der Chatbot wird anschlies-
send aufgrund von Texten und
Dokumenten auf den eigenen
Websites antworten.Die Quellen
derAntwortwerden transparent
ausgewiesen mit Verweisen auf
die jeweiligen Seiten und Doku-
mente,welche die Grundlage für
die Antwort darstellten.

Die Idee dazu kam von Ge-
meinderat Dorian Selz (GLP),
CEO des Digitalunternehmens
Squirro.Die Firma hat Erfahrung

mit der Installation von Chat-
bots, so hat sie erst kürzlich auf
der Website der Werke am Zü-
richsee einen Chatbot lanciert.

130 000 Franken budgetiert
Der Zolliker Chatbot soll dabei in
ähnlicher Form auf denWebsites
installiert werden. Bei der Ent-
scheidung überdie konkrete Ein-
führung eines Chatbots sei Do-
rian Selz jedoch in denAusstand
getreten. Auch habe die Firma
Squirro derGemeinde den Chat-
bot zu einemFreundschaftspreis
erstellt.

Fürden digitalenNeuauftritt der
vier Websites sowie den Chat-
bot hat die Gemeinde Zollikon
130’000 Franken budgetiert,was
voraussichtlich auch eingehal-
tenwird. Im Budget vorgesehen
waren ursprünglich nur die vier
neuen Websites. Doch auch die
Erstinstallation des Chatbots
hat den Rahmen nicht ge-
sprengt, wie Marday-Wettstein
erklärt. Der Unterhalt des Chat-
bots werde die Gemeinde jähr-
lich 5500 Franken kosten.

Manuela Bär

Künstliche Intelligenz unterstützt schon bald Bürgerinnen und Bürger
Neue Website Zollikon setzt beim neuenWebauftritt auf einen Chatbot. Dieser soll schneller Antworten liefern und langes Suchen ersparen.

Luzia Nyffeler

Daniel Schneider war in seinem
Leben schon vieles: Damencoif-
feur, Zahntechniker, Kunsthänd-
ler mit eigenem Auktionshaus
und – noch immer – Kaufmann.
Nun ist er für ein Jahr noch et-
was anderes: der höchste Ad-
liswiler. Das Parlament hat den
63-Jährigen am Mittwochabend
zu seinem Präsidenten gewählt.
Allerdings erhielt Schneider nur
20 von 36 Stimmen. Die übrigen
gingen an zwei seiner Parteikol-
leginnen und Vereinzelte.

Der Grüne übernimmt das
Amt des Ratspräsidenten von
Reto Buchmann (FDP). Es ist
zugleich das erste Mal, dass ein
Grüner den Rat präsidiert. Ein
Jahr lang leitet Schneider die Sit-
zungen des Grossen Gemeinde-
rats in derAula des Schulhauses
Hofern. Als Vizepräsident wur-
deMartial Jacoma (DieMitte) ge-
wählt. Sebastian Huber (SVP) ist
neu 2. Vize.

Für die Sache einstehen
Der in Neerach im Zürcher Un-
terland aufgewachsene Daniel
Schneider wohnt seit zwölf Jah-
ren in Adliswil. Seit 2017 ist er
Teil des Parlaments. Es ist sein
erstes politisches Amt. Doch po-
litisiertwurde er bereits viel frü-
her,mit den Jugendunruhen der
80er-Jahre.

Ende Mai 1980 kam es vor
dem ZürcherOpernhaus zu Kra-
wallen.Ausgangspunktwar, dass
der Zürcher Stadtrat rund 60Mil-
lionen Franken für die Renova-
tion des Opernhauses geneh-
migt, gleichzeitig aber die Forde-
rungen nach einem autonomen
Jugendzentrum abgelehnt hat-
te. Die Krawalle und die daraus
folgenden Diskussionen führ-

ten schliesslich zur Gründung
des Kulturzentrums Rote Fabrik.
Er selbst sei damals als 19-Jähri-
ger nicht aktiv an den Unruhen
beteiligt gewesen, sagt Schnei-
der. «Aber sie machten mir klar:
Wennman etwaswill,mussman
dafür einstehen.»

Politik gehörte also bereits früh
zum Leben von Daniel Schnei-
der. Einer Partei trat er aber vor-
erst nicht bei. Das hing mit sei-
ner beruflichenTätigkeit zusam-
men. Nach zwei Lehren als
Damencoiffeur und Zahntechni-
ker wechselte er in die Kunst-

branche, in der er sich 1985 mit
seinemAuktionshaus fürmoder-
ne und zeitgenössische Kunst
selbstständig machte.

Solange er ein eigenes Ge-
schäft besass, wollte Schneider
sich nicht zu sehr positionieren.
«Der Kunstmarkt ist dominiert

von bürgerlichen Sammlern», er-
klärt er. «Diese Kunden hätte ich
nicht mehr erreichen können,
wenn ich mich einer linken Par-
tei angeschlossen hätte.»

1993musste SchneiderKonkurs
anmelden.Erwechselte in die KV-
Branche, wo er bis heute tätig ist.

Damit stand einem Parteieintritt
nichts mehr im Weg. Anfang der
2000er-Jahre schloss er sich den
Grünen an. «Diese entsprechen
amehestenmeinemWeltbild»,be-
gründet SchneiderdenEntscheid.
Dass der63-Jährige ein überzeug-
ter Grüner ist, zeigt sich auch dar-
in, dass er kein Auto besitzt.

Zurückhaltend bei Vorstössen
So überzeugt Schneider von sei-
ner Partei auch ist, ein verbisse-
nerPolitiker ist erkeineswegs. Ins
Parlament gewählt zuwerden, sei
kein Ziel gewesen, auf das erhin-
gearbeitet habe. «Eswarnicht so,
dass ichdachte: ‹Hierwill ich hin.›
Dashat sichvielmehrausderTeil-
nahme anParteiversammlungen
entwickelt.» Diese Haltung spie-
gelt sich auch in derAnzahl Vor-
stösse, die er im Parlament ent-
weder lanciert oder unterzeich-
net hat.Während es bei anderen
Mitgliedern mehrere Vorstösse
pro Jahr sind, steht Schneider bei
sieben in sieben Jahren.

«Ich reiche keinen Vorstoss
ein um des Vorstosses willen»,
erklärt Schneider. Er sei Real-
politiker und unterschreibe nur,
wenn er wirklich von der Sache
überzeugt sei. Es könne darum
durchaus vorkommen,dass er ei-
nenVorstoss seiner eigenen Par-
tei nicht unterschreibe.

Diese Zurückhaltung wird er
auch in seinemPräsidialjahr zei-
gen. Für seine Zeit als höchster
Adliswiler hat Daniel Schneider
nicht den Anspruch, den Rat zu
verändern. Erwünsche sich viel-
mehr eine gute Zusammenarbeit
mit dem Stadtrat. «Und ich will
die Leute ernst nehmen.» Da-
bei spiele es keine Rolle, ob ihm
deren Anliegen zusagten oder
nicht. «Ich stehe in diesem Jahr
über der Parteipolitik.»

Die Opernhauskrawalle haben ihn politisiert
Neuer Ratspräsident von Adliswil Daniel Schneider wurde als erster Grüner zum höchsten Adliswiler gewählt.
Was er in dieser Zeit erreichen will und warum die Jugendunruhen der 80er sein Einstieg in die Politik waren.

Daniel Schneider auf der Terrasse des Stadthauses, von wo er «sein» Adliswil überblicken kann. Foto: Moritz Hager

—Tag der offenen Tür
in derAlten Säge
Thalwil AmnationalenMühlentag
vom 11. Mai öffnet die Alte Säge
und Mühle in Thalwil ihre Türen
für Besucher. Zu besichtigen gibt
es an diesem Anlass das grosse
Wasserrad, welches die Gattersä-
ge und die Mühle antreibt. Das
frisch gemahleneDinkelmehl aus
SchweizerBioproduktionkannvor
Ort gekauft werden und die Kin-
der dürfen unter kundiger Anlei-
tung selber Brötchen backen. Für
Stärkung sorgt die kleine Festwirt-
schaft. (red)

Samstag, 11. Mai, 10 bis 16 Uhr,
Mühlebachstrasse 47, Thalwil.

—Pflanzenbörse
am Dorfmarkt
Langnau Anlässlich des Dorf-
marktes führt der Gemeinnützi-
ge Frauenverein Langnau die
vierzehnte Langnauer Pflanzen-
börse durch. Gartenliebhaberin-
nen können ihre Pflanzen von 9
bis 12 Uhr an der Börse abliefern.
Diesewerden vom Frauenverein
zum Verkauf angeboten. Entge-
gengenommenwerden überzäh-
lige Stauden undGartenpflanzen

aus demeigenenGarten.DerVer-
ein freut sich auch überdie Spen-
de von Küchenkräutern und ein-
jährigen, selbstgezogenen Pflan-
zen. Für die Kleinen findet um 11
Uhr das Kasperlitheater statt.
Verpflegen kannman sich in der
Cafeteria des Frauenvereins. (red)

Samstag, 11. Mai, 9 bis 14 Uhr,
Dorfplatz, Langnau.

—Frühlingsfest
auf dem Bauernhof
Langnau Die SVPund der Jodler-
club Langnau laden zur Reng-

ger-Chilbi ein. Das Fest startet
amSamstagmit demSteinwerf-
stand, Reiten und der Spiel-
olympiade sowie einer Festwirt-
schaft, Tanz und Unterhaltung.
Zudem können auf dem Hof
und Lama-Park Tiere kennen
gelerntwerden.Ab 18 Uhr spielt
das Duo «Little Big Band» be-
vor dann um 22 Uhr der Reng-
ger-Fez beginnt. Am Sonntag
wird zum Muttertagsfrühstück
ein Buffet à discrétion ab 9 Uhr
angeboten. Dazu spielt das Ak-
kordeon-OrchesterAdliswil. Für
den volkstümlichen Nachmit-

tag sorgen die «Hopfemandli
Örgeler». Der Jodlerclub Lang-
nau tritt spontan auf. (red)

Samstag/Sonntag, 11./12. Mai,
Bauernhof Rengg,
Sechsjutenstrasse 3, Langnau.

—Ausstellung –
Der digitale Mensch
Stäfa Am Sonntag, 12. Mai eröff-
net das Museum «zur Farb» die
Sonderausstellung «Der digitale
Mensch – Verschmelzung von
Technik undMenschlichkeit».Die
Ausstellung zeigt Objekte aus der

Sammlung des in Stäfawohnhaf-
ten Computerspezialisten Röbi
Weiss. Beleuchtet werden die Ge-
schichte von Rechenmaschinen
undderKommunikationstechno-
logie sowie das Verhältnis von
Mensch zuMaschinen inverschie-
denen Bereichen der Digitalisie-
rung. (red)

Vernissage: Sonntag, 12. Mai,
14 Uhr, Ausstellung: 12. Mai bis
15.Juli und 22. August bis
13. Oktober, Donnerstag 18 bis
21 Uhr, Sonntag, 14 bis 17 Uhr,
Dorfstrasse 13-15, Stäfa.

Anlässe


